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Erscheint:Mittwochs und Samstags und
kostet monatlich 30 Pfennige frei ins Haus
gebracht, in de^Mj ^ dition adgeh .monat-

iuge.

für die Stadt Lsofheima,Taunus
Druck und Verlag von K. Messerschmidt, Mosheim am Taunus.

Expedition - Neuer weg 6.

;Preis für Inserate die Sgespaltene Leite
oder deren Raum 10 Pfennige,
für den Jnlialt verantwortlich:

R. Messerschmidt.

für die Gemeinden Krifiet, Mancheirn u. Lorsöach-
6r . 8t Samstag , clen9. Oktober 1915 4. Jäbrg.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

betreffend die Veranlagung zur Einkommensteuer
für das Steuerjahr 1916.

Die Veranlagungz.:r Einkommensteuer erfolgt in der Re¬
gel an dem Orte, wo der Steuerpflichtige zur Zeit der Per-
Menstandsaufnahme(15. Okober ds. Js .) seinen Wohnsitz
«der in Ermangelung eines solchen seinen Aufenthalt hat. Ei¬
nen Wohnsitz im Sinne des Einkommensteuergesetzes Hai
jemand an dem Ort , wo er eine Wohnung unter Um¬
ständen inne hat, welche auf die Ävsicht der dauernden
Beibehaltung äiner solchen schließen lassen.
JJm Falle eines mehrfachen Wohnsitzes steht den, Steuer¬
pflichtigen die Wahl des Ortes der Veranlagung zu. Hat
er von diesem Wahlrecht keinen Gebrauch gemacht und ist die
Veranlagung an mehreren Orten erfolgt, so gilt nur die Ver¬
tagung an demjenigen Orte, an welchem die Einschätzung zu
demh ö ch ste n Steuerbetrage staltgefundcn hat.

Gemäß Artikel 39, Nr. 3, Abs. 2 der Ausführungsanwei-
jung zum Einkommensteuergesetz muß von dem Wahlrecht bis
zum Beginn der Voreinschätzung Gebrauch gemacht werden eine
spätere Ausübung wird bei der Veranlagung nicht berücksich-
iißt.

Ich fordere daher diejenigen steuerpflichtigen, denen nach
btiT vorstehenden Bestimmungen die Wahl des Veranlagungs-
Mes zusteht, in ihrem eigenen Interesse auf, bis zum 1.
November  ds . Js . der zuständigen Ortsbehördc den Ort,
w welchem sie veranlagt zu werden wünschen, anzuzeigcn.

Höchst a. M., den 1. Oktober 1915.
Der Vorsitzende

der Eink.-Steuer-Veranl. Kommission des Kreises Höchsta. M.
8t. 2581. K l a u ser, Landrat.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . Ts ., den 6. Oktober 1915.

_ Der Magistrat: Heß.
Bekanntmachung.

Die Aufnahme des Personenstandes behufs Ver¬
anlagung der Einkommensteuer für das Steuer¬
jahr 1910  gemäß Art. 40 der Ausführungsanweisung vom
25. Juli 1906 zum Einkommensteuergesetz, in der Fassung der
Bekanntmachung vom 19. Juni 1906, muß am Freitag, den
15. Oktober ds. Js . vorgenommen, und wenn möglich an die¬
sem Tage beendet werden.

Ich ersuche diese Anordnung genau zu befolgen.
, Im besonderen mache ich unter Hinweis auf den obenge¬
nannten Artikel der Ausführungsanweisung zur Beachtung auf
folgendes aufmerksam:

Wo die Aufnahme des Personenstandes nicht auf Grund der
vorjährigen, bei der Gegenwart erhaltenen>Personenverzeich-
niffe der An- und Abmeldungen, Ab- und Zugangslisten, in
kleineren Orten auf Grund von Personenkenntnis des Ge¬
meindevorstandes usw. erfolgen kann, muß eine genaue ört¬
liche Zählung stattfinden. Zu diesem Zwecke kann die Mit¬
wirkung der Hausbesitzer und Haushaltungsvorstände in An¬
spruch genommen werden.

Jeder Besitzer(Eigentümer, Nießbraucher, Pächter, Mieter)
eines bewohnten Grundstückes oder dessen Vertreter ist ver¬
pflichtet, der mit der Aufnahme des Personenstandesbetrauten
Behörde die auf dem Grundstücke vorhandenen Personen mit
Namen, Berufs- oder Erwerbsart, Geburtsort, Geburtstag
und Religionsbekenntnis, für Arbeiter, Dienstboten und Gewer-
begehilfen auch den Arbeitsgeber und die Aibeitsstätte anzu-
geben(8 2, Absatz1 des Einkommensteuergesetzes vom 19.
Juni 1906 in der Fassung des Gesetzes vom 18. Juni 1907.)

Die Haushaltungsvorstände haben den Hausbesitzern oder
deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die zu ihrem
Hausstande gehörigen Personen einschließlich der Unter- und
bchlafstellcnvermieter zu erteilen.

Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehilfen haben den Haus-
haltungsvorständenoder deren Stellvertretern die erforderliche
Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeitsstätte zu
erteilen.

Es ist statthaft, die hiernach von denselben zu erteilende
Auskunft in der Art einzuziehen, daß den Beteiligten geeig.
»ete Formulare(Hauslisten) zur Ausfüllung nach dem Stande
der Bevölkerung am Aufnahmetermine schon vor diesem zuge.
flellt werden.
k Wer die in Rede stehende Auskunft verweigert, oder ohne
fügenden Entschuldigungsgrund in der gestellten Frist gar
ju cht oder unvollständig oder unrichtig erteilt, wird mit einer
Geldstrafe bis 300 Mark bestraft. (8 74, Absatz1 des Ein-
^nimensteuergesetzes.)

I, Diejenigen Personen , welche nur zu einem zeitweiligem
Und vorübergehendenAufenthalte eingerichtete oder aus¬

reichende Absteigequartiere beziehen und zur Vermeidung
der Doppelbesteuerung in das später aufzustellendePer¬
sonenverzeichnis(Muster 4) nicht aufzunehmen sind, sind
besonders sorgfältig festzustellen: es zählen hierzu beson¬
ders die Fabrikarbeiter, welche die Woche hindurch in den
Fabriken arbeiten, aber nur eine Schlafstelle innehaben
und Samstagsabends bezw. Sonntags regelmäßig nach
dem auswärtigem Wohnort, wo sie auch zur Steuer ver¬
anlagt werden, zurückzukehren pflegen. Es dürfte sich also
nur um verheiratete oder mit ihren einkommenslosen El¬
tern usw. am auswärtigen Wohnorte einen gemeinschaft-
schaftlichen Haushalt führende ledige Personen handeln.

Insbesondere ersuche ich, die Haushaltungsvorstände darauf
aufmerksam zu machen, daß es sich zur Vermeidung irriger An¬
nahmen bei der Veranlagung empfiehlt, von der in der Haus¬
liste vorgesehenen Spalte (Spalte 12) für freiwillige Anga¬
ben über ihre und ihrer Haushaltungsangehörigcn Einkom-
mensverhältinsse ausgiebigen Gebrauch zu machen. Die Un¬
terlassung derartiger Angaben zieht einen Rechtsnachteil nicht
nach sich.

Höchst a. M., den 1. Oktober 1915.
Der Vorsitzende

der Eink. Steuer-Veranl.-Kommission des Kreises Höchsta. M.
8t . 2529. K l a u ser, Landrat.

Wird veröffentlicht
Wir ersuchen die H a u s l i sten am 15. Oktober ausge¬

füllt bereit zu hallen.
Hofheim  a . Ts ., den 6. Oktober 1915.

Der Magistrat: Heß.
Bekanntmachung.

Zum Zwecke der Veranlagung zur Einkommen¬
steuer für dasStcuerjahr1916  fordere ich die Steuer¬
pflichtigen des Kreises, welche bisher mit einem jähr¬
lichen Einkommen von nicht mehr als  3000 Mk.
veranlagt waren , hiermit  in ihrem eigenen Interesse
zur Vermeidung von Einsprüchen auf, die von ihnen zu zah¬
lenden Schuldenzinsen(einschließlich etwaiger zu entrichtenden
Schuldentilgungsbeiträge), Lallen, Kassenbeiträge und Lebens¬
versicherungsprämien, deren Abzug sie gemäß8 8 des Ein¬
kommensteuer Gesetzes vom 19. Juni 1906 beanspruchen, bei
der Ortsbehörde ihres Wohn- oder Veranlagungsortes bis zu
dem von derselben bekannt gemachten Termin anzumelden.

Auf Erfordern der Ortsbehörden ist die Vepflichtung zur
Entrichtung der abzugsfähigcn Beträge durch Vorlegung der
Belege(Zinsquittungen, Schuldurkunden, Beitrags., Prämien-
quitlungen, Policen usw.) nachzuweisen.

Höchst a. M., den 1. Oktober 1915.
Der Vorsitzende

der Eink.-Steuer-Veranl. Kommission des Kreises Höchsta. M.
8t . 2532. K l a u s er, Landrat.

Wird veröffentlicht.
Die Anmeldungen  von Schuldenzinsenwerden in der

Zeit vom 1. bis 15. November ds. Js . auf dem Rathaule da¬
hier entgegcngenommen.

Hofheim  a . Ts ., den 6. Oktober 1915.
_ Der Magistrat: H eß.

Bekanntmachung.
Obwohl wiederholt in den Amtsblättern und Tageszeitungen

auf die Bestimmungen des 8 44 Feld und ForstpolizeigesetzeS
vom 1. April 1880 und des 8 368, Absatz6 Reichsstrafge¬
setzbuches warnend hingewiesen ist, sind doch wiederholt Wald¬
brände vorgekommeu, die auf leichtfertiges Feueranzünden durch
Privatpersonen, zum Teil auch durch Jugendvereine, Wander¬
vögel, Jungdeutschlandbund, Pfadfinder zum Zwecke des Ab¬
kochens zurückzuführen sind. Da Waldbrände wegen Lcute-
mangels während des Krieges besonders schwer zu bekämpfen
sind und deshalb jetzt eine besondere Gefahr bedeuten, so wer¬
den die Königlichen Oberförster veranlaßt, durch entsprechende
Anweisung der F or st schutzbeamten darauf hinzuwirken, daß
jedem  Feuermachen im Walde durch Personen, die nicht be¬
ruflich darin tätig sind, mit aller Strenge entgegenzutretenund
jede Zuwiderhandlung gegen obige gesetzlichen und dte sonstigen
zum Schutze des Waldes gegen Feuersgcfahr erlassenen Be¬
stimmungen rücksichtslos zur Anzeige gebracht wird.

Wiesbaden,  den 14. September 1915.
Der Regierungspräsident: gez.: von Meister.

Wird veröffentlicht.
Höchst a. M., den 18. September 1915.

V. 5866. Der Landrat: Kl aus er.
Wird veröffentlicht.

Hofheim  a . Ts ., den 4. Oktober 1915.
Die Polizeiverwaltung:

Bekanntmachung.
Gefunden:  Ein Geldstück.
Abzuholen auf hiesigem Rathause.
Hofheim  a . Ts ., den 8. Oktober 1915.

Die Polizeiverwaltung : Heß.
Bekanntmachung.

Die umgehende Zahlung  der Kirchensteuer für das
Steuerjahr 1914 wird hiermit wiederholt in Erinnerung
gebracht und wegen des Rechnungsabschlussesbis späte¬
stens zum 16. dieses Monats erwartet.

Dabei wird bemerkt, daß nach behördlicher Anordnung
nur die zur Ableistung ihrer gesetzlichen Dienstzeit zum
Heere eingezogenen Personen von der Zahlung der Kir¬
chensteuer befreit sind, während die Steuer im Übrigen
zu zahlen ist.

Hosheim  a . Ts ., den 8. Oktober 1915.
Die Evangel. Kirchenkasse.

Kokal-Uachrichter».
— Herr L. N a chma n n ersuch, uns bekannt zu geben,

daß das Feuer  nicht auf seinem Grundstück' ausqebrochen
ist, er allerdings den größten Schaden erlitt.

— Am Sonntag , den '10. Oktober, Abentzs s/48 Uhr
findet eine Versammlung  des kath. Jünglings¬
vereins im kath. Vereinshause statt. Zahlreiches und pünkt¬
liches Erscheinen wird erwartet.

— Borromäusverein.  Die Vereinsgaben für
die Mitglieder des Borromäusvereins für das Jahr 1915
können Sonntag (10. Oktober) zwischen 12 und 1)4 Uhr
abgeholt werden im Pfarrhause.

— Am 6. September ist ein vom Feldpostamt des 41.
Reservekorps zur Bearbeitung der Feldpostsendungen be¬
nutztes Gebäude durch Feuer zerstört  worden , wo¬
bei die zur Abholung durch die Truppen bereitliegende
Post , in der Hauptsache Feldpostpäckchen, ein Raub der
Flammen wurde. Aus den wiederholten explosionsar¬
tigen Geräuschen während des Brandes muß geschlossen
werden, daß sich unter den Päckchen trotz der wiederhol¬
ten Warnungen unzulässige Sendungen wit feuergefähr¬
lichen Gegenständen (Streichhölzchen, Benzin u.s.w.) be¬
funden haben, die durch Selbstentzündung in Brand ge¬
raten sind. Es wäre dringend zu wünschen, daß das
Publikum sich endlich die Warnungen der Postverwalt¬
ung zur Rachachtnng dienen lasse.

— Das Ministerium  der öffenllichen Arbeiten hat
auf Grund unserer Eingaben durch Erlasse vom 19. August
und 1. September ds. Js . aus vaterländische,, Gründen fol¬
gendes verfügt: st.) Alle auf dem Gelände der Preußischen,
Hessischen und Reichsländischen Eisenbahnen anfallenden Son-
nenblumensamenwerden in eigens hierfür von den einzelnen
Eisenbahndirektionen zu errichtenden Sammetlagern gesammelt

(Fortsetzung letzte Seite.)

Heß.

7»io
1/22

Montag >*/7
7

Dienstag i/s7
7

Mittwoch 7 ,

11 «fiten.
Katholischer Gottesdienst : 20. Sonntag nach Pfingsten
Sonntag '/r7 Uhr: gest. Frühmesse mit Ansprache,

8 „ Kindergottesdienst (Hl . Rosenkranzmesse mit
Hochamt mit Predigt (Ansprache
Christenlehre mit M . Gs . Litanei.
Amt f. verst. Großeltern der Familie Schiffer,
I, Exequienamt f. den gef. Krieger Ioh . Wöll¬
stadt, hierauf Rosenkranz mit Segen/

Seelenamt für Joseph Burkard,
>. Exequienamt für Jos . Ztmmerman , hieranf
Rosenkranz mit Segen.
Iahramt für den gef. Krieger Peter Hilsbos,
hierauf Rosenkranz mit Seg n.

Donnerstag 7-Uhr: Iahramt für gefall. Krieger Karl Bäuerlein,
hierauf Rosenkranz mit Segen.

Freitag 7*7 Uhr: Rosenkranzmesse für Adolf Mohr,
7 „ gest. Amt für Kon,ad Neumann I, Ehefrau Eva

geb. Hessel und Angehörige.
Samstag 7 Uhr: Rosenkranz zu Ehren des Herzens Jesu f. 2 Krieger.
Beichtgelegenheit: Samstags ab 4 Uhr und abends , Sonntags 7*

Stunde vor der Frühmesse.
Mit nächsten Sonntag beginnen die sakramentalischen Kriegs¬

weihen mit Eröffnungspredigt für a l l e S t ä n d e im Hochamt
durch Hochw. P . Genfert. Nachmittags 5 Uhr Anbetung für Frauen
und Jungfrauen . An den Wochentagen , jeden Abend 73/i Uhr:
Rosenkranz und hierauf Predigt Möge Niemand in dieser erns¬
ten Zeit Zurückbleiben; es ist dies Pflicht und Ehrensache, die
Gott segnen wird.

Evangelischer Gottesdienst . Sonntag , den 10, Oktober (19;
Sonntag nach Trinitatis ) : Vormittags 7-10 Uhr : Hauptgottes¬
dienst, Kollekte für die Seemannsmission . Nachmittags 7 *2 Uhr
Kindergottesdienst.

gugenöwehr.
Sonntag Mittag 1 Uhr: Antreten  am Schützen¬

graben. Marschübung mit Exerzieren.
Das Kommando.
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Die Champagne
Das Hauptfeld der gegenwärtigen Turchbruchsversuche

unserer Gegner im Westen ist die Champagne . Wer vhne
tiefere geographische Kenntnisse von der Champagne hört,
denkt wohl an so etwas »vie ein irdisches Eden. Lind
doch in der Vorstellung die Champagne und der perlende
Saft des Champagners unzertrennlich miteinander ver¬
knüpft . Und doch trügt diese Vorstellung. Die berühmte
Weinbauzvne der Champagne beschränkt sich auf den west¬
lichen Teil dieser Landschaft, der geologisch durch den einen
fast regelmäßigen Halbkreis darstellenden, östlichen Steil¬
rand der Tertiärtafel von Paris gebildet wird . Dieser
Steilrand mit seinen harten eocänen und oligocänen Kal¬
ken ist durch die Durchbrüche zahlreicher Flüße und Flüß¬
chen in eine Menge von vorspringenden Bastiopen , zurück¬
weichenden Nischen und aus dem Zusammenhänge init dem
übrigen Gestein herausmodellierten , einsam stehen geblie¬
benen sogenannten „Zeugenbergen" charakterisiert , und das
ist das Gelände, wo die Rebe wie kaum an einer zweiten
Erdstelle gedeiht, unj^ an den diesem Rande vorgelagerten
Orten , wie besonders Reims und Epernay , hat die Cham¬
pagnerfabrikation ihren Sitz.

Die feuchte Champagne.
Einen wesentlich anderen Charakter trägt der übrige

Teil der Champagne , der sich wiederum in zwei scharf
unterschiedene Landschaften, den Osten und die Mitte , glie¬
dern läßt . Im Osten der Champagne besteht die Erd¬
oberfläche aus Tonen und tvuigen Sanden der unteren
Kreide. Es sind wasserundurchlässige Gesteine. Die Folge
davon ist große Feuchtigkeit; »vir befinden uns in der
„feuchten Champagne ". Das Landschaftsbild trägt ein un¬
ruhiges Gepräge. Bäche und Teiche, Täler und Schluchten
durchwirken in dichter Fülle das Land, und weite Flä¬
chen überspannt ein dunkles Waldkleid.

Die trockene Champagne.
Hat man aber beim westlichen Vorschreiten den Ar-

gvnnerwald und das Aisnetal hinter sich gelassen, so be¬
tritt man auf dem Boden der mittleren Champagne eine
völlig veränderte Gegend. An die „feuchte Champagne"
schließt sich die „trockene Champagne", oder, wie der Fran¬
zose diese Gegenden zwar wenig geschmackvoll, aber desto ver¬
ächtlicher benennt , die „lausige Champagne", an . Ter Bo¬
den besteht hier fast durchweg aus der weißen Schreib-
Kreide der oberen Kreideformation , einem Gestein, das
infolge seiner porösen Art alles Wasser gierig in die Tiefe
schluckt und daher Trockenheit und Unfruchtbarkeit ver¬
ursacht. So mußte in diesem Teil der Champagne erst
künstliche Bewässerung die Bedingungen für einen wenig
ertragreiche Getreidebau schaffen, während vordem das
dürftige Land fast ausschließlich nur als Schafweide be¬
nutzt wurde.

Der Leichenacker.
Ter verbrecherische Wahnsinn , der diesen Weltkrieg

entfesselte, hat auch den Steppenboden der „trockenen Cham¬
pagne" zum Leichenacker gemacht, und in künftigen Frie¬
denszeiten wird die herbe und leise Schwermut atmende
Stimmung , die über jenen Gegenden lagert , noch um einen
starken Ton herber und schwermütiger sein. Natur und
geschichtliche Erinnerungen werden alsdann in der glei¬
chen Richtung wirken.

Mundschau.
Deutschland.

?) I nt Weste n. (Ctr . Bln .) Die Franzosen haben
aus der Front Truppen herausgenommen und verschoben.
Es sind also auch an anderen Stellen wohl Angriffe zu
erwarten . Wenn es den Franzosen nicht geluilgen war,
mit ihren frischen Kräften das ersehnte Ziel zu erreichen,
so werden sie es noch viel weniger mit den inzwischen
zerrütteten und moralisch geschwächten Truppenteilen er¬
reichen können. Wir können deshalb damit rechnen, daß sie
weiterhin keine Erfolge erzielen, sondern nur noch stärkere
Verluste erleiden werden als in den letzten Tagen.

?) Im Osten . (Ctr . Bln .) Augenscheinlich im Zu¬
sammenhang mit der Offensive im Westen stehen die er¬

Uerbolenkr Weg
8.

„Ist Tovald nicht ein ganz netter Bursche, Fräu¬
lein Elly ?" frug Herr Pierrepoint jetzt mit schalkhaftem
Lächeln.

„O ja, schade nur , daß er seine Stellung mitunter ver¬
kennt und sich zu viel heraüsnimmt ."

„Wie ? Tut er das ?"
Diesmal klang die Frage des Hausherrn entschieden in

unverstelltem Ernst , der nicht ganz frei von Aerger war.
„Jawohl , können Sie sich vorstellen, Herr Pierrepoint,

daß dieser Dovald die Keckheit hatte , mit mir darüber
zu streiten , daß ich den Richtweg gesperrt habe ?"

„Cs ist kaum zu glauben, nun , Sie wiesen ihn wohl
sofort in seine Schranken zurück?"

„Wenigstens sagte ich ihm ganz offen meine Meinung.
Leider brachten es aber dann die Verhältnisse so mit sich,
daß ich diesem Tovald sehr zum Danke verpflichtet wurde,
und das ist mir höchst peinlich."

„Tos kann ich mir vorstellen, einem Untergebenen,
der sich über seine Stellung erhoben hat , verpflichtet zu
sein, ist eine fatale Situation ", meinte Herr Pierrepoint
mitfühlend , „hätte sich diese Verpflichtung nicht vielleicht
durch ein Trinkgeld ausgleichen lassen?" schloß er fra¬
gend mit höchst unschuldiger Miene.

Jetzt blitzte es in Ellys Augen schelmisch auf . „Das
lväre freilich das einfachste gelvesen", sagte sie gelassen,
„aber leider hatte ich im kritischen Moment kein Geld
bei mir , oder vielmehr nicht genug Geld. Weniger als

einen Souvereign hätte ich jhm nicht geben dürfen , denn

neut von den Russen mit sehr starken Kräften Unternom¬
menen Angriffe. Es kann uns nur sehr recht sein, »venu
die Russen ihr Heer einsetzen und es dauernd weiter ' deztt
mieren lassen.

— Fiasko. (Ctr . Bln .) England kann nicht eine viel
größere Zahl an Soldaten als bisher aufbringen , da cs
die industrielle Produktion für die Alliierten überneh¬
men muß. Jeder Versuch, einen staatlichen Zwang einzu-
führe», würde ein fürchterliches Fiasko sein und einen ent¬
setzlichen Skandal verursachen. Das würde die schönste
Hoffnung für Deutschland bedeuten. Das Fiasko des Mu-
uitivnsgesetzes in Südwales hatte einen possenhaften Bei¬
geschmack. Das nächste Fiasko würde durchaus nicht pos¬
senhaft sein.

— Ausfuhrverbot. (Ctr . Bln .) Holzfässer, auch
solche mit eisernen Reifen, und Faßdauben bedürfen für die
Zukunft auch zur Ausfuhr nach Luxemburg einer beson¬
deren Ausfuhrbewilligung.

? Einigung  am deutschen Stabeisenmarkt . Zwei
kurzer Sitzungen nur hat es bedurft , um eine Angelegen¬
heit von außerordentlicher Wichtigkeit für das deutsche Ei¬
sengewerbe ins Reine zu bringen . Das war nur im Burg¬
frieden möglich. Es sah aus , als würden mindestens mehr¬
tägige Verhandlungen nötig sein, da die Vorschläge der
Kommission auf Kontingentierung auf vielen Widerstand
stießen, aber bald war man einig, die Stabeisenkonvention
sowohl wie den Walzdrahtverband bis 31. März 1916 zu
verlängern.

Grieebifebes
Man betont, daß König Konstantin die wahren Inter¬

essen des Staates und Landes vertritt , wenn er Venise-
lvs verhindern tvill, Griechenland in völlige Botmäßig-
keit des Vierverbandes zu bringen . — Offenbar wollte
Veniselos den Ausbruch des Krieges zwischen Bulgarien
und Serbien als Bündnisfall betrachtet wissen, ohne der
Tatsache Rechnung zu tragen , daß es sich hier schon durch
die Landung von Ententetruppen in Saloniki um einen
Angriffskrieg gegen Bulgarien handeln würde.

Tie Gegensätze
reichen Jahre zurück und betrafen immer denselben Gegen¬
stand, nämlich die Frage der Anlehnung Griechenlands an
die Westmächte. Dabei kam es Herrn BeniseloI -̂durchnus
nicht darauf an, in der Durchsetzung seiner Meinungen
bis zur Rücksichtslosigkeit gegen den König, ja bis zur Schä¬
digung des königlichen Ansehens von Griechenland und
der Welt zu .gehen und diese Erreichung seiner Ziele ge¬
radezu zum Triumph der Westmüchte zu gestalten.

Rücksichtslo  s.
Das Stärkste leistete sich Veniselos, als er des Königs

eigene Worte und die in ihnen enthaltene Anerkennung
der preußischen Armee gelegentlich seiner Annahme der
preußischen Marschallswürde völlig eigenmächtig öffentlich
dämpfte und so zu der Frage zwang, wer eigentlich in
Griechenland regiere. !

Verblendet.
Angesichts der zweifellos starken politischen und par¬

lamentarischen Macht des Ministerpräsidenten , die sich erst
bei den letzten Wahlen »nieder herausstellte und zu der
Verdrängung von Gunaris durch Veniselos führte , gehört
ein starkes Wollen, ein großes Selbstvertrauen und eine hohe
Auffassung des Berufes dazu, »venu König Konstantin jetzt
wiederum zur Beseitigung des völlig verblendeten und in
englisch-französischen Banden Politik machenden Mannes
schreitet.

Europa.
— England. (Ctr . Bln .) Wie im englischen Par¬

lament mitgeteilt »vurde, belaufen sich die von England
an seine geldbedürftigen Verbündeten Rußland , Italien,
Belgien, Serbien und Montenegro geleisteten Kriegsvor¬
schüsse bis zum 30. September auf rund 10 Milliarden
Franken.

:) Oesterreich - Ungarn. (Ctr . Bln .) Auf dem
östlichen Kriegsschauplätze ziehen nach »vie vor die Ereig¬
nisse in Wolhynien die Aufmerksamkeit auf sich. Es muß
auch heute wieder betont werden, daß die russische Offen¬

er hatte mir mein Kätzchen, das sich im Walde verlaufen
hatte , gefangen und npch dabei ein unfreiwilliges kaltes
Bad genommen. O, »nenn ich daran denke, wie possierlich
es aussah , als er ins Wasser plumpste und dann triefend
vor mir stand, muß ich immer wieder lachen, das Bild war
gar zu komisch."

Wenn Elly beabsichtigt hätte , Herrn Pierrepoint zu
ärgern , so war ihr tzas geglückt: er biß sich auf die Lip¬
pen und meinte dann , bitter lächelnd : ,

„Der arme Donald ! Wenn er »vüßte, daß Sie sich
über ihn lustig machen, würde er sich schwer gekränkt
fühlen ."

„Nun , glücklicherweise- »vird ers nicht erfahren , es sei
denn, Sie erzähltens ihm, Herr Pierrepoint , und das wer¬
den Sie doch geluiß nicht tun ", bemerkte Elly zuversichtlich.

In diesem Augenblick geleitete Lord Dane Blanche
zum Flügel : Blanche spielte einen Walzer und ein Noc-
turno von Chopin mit »virklicher Meisterschaft, und nach¬
dem der lebhafte Applaus sich gelegt hatte , sang Lady
Taue mit Elly einige Duette von Mendelssohn.

Hierauf trug Herr Pierrepoint , von Lady Dane be¬
gleitet , mit prächtigem Barriton das Lied von Burns
„O säh' ich auf der Heide dort usw" vor/ und den Schluß
machte Elly mit einer alten schottischen Ballade , für »velche
ihre Stiiume »vie geschaffen erschien, und von allen »Seiten
überschüttete man sie mit Beifall . Nur Herr Pierrepoint
fand kein Wort des Lobes nir das junge Mädchen, u>td
»nährend der Stunde , die noch verstrich, bevor die Gäste
aufbrachen, unterhielt er sich lebhaft mit Blanche.

Bei der Heimfahrt »var die Letztere sehr gesprächig, Elly
dagegen lehnte schweigend in der Wagenecke und auf die

five im wolhhnischen Festungsdreieck sich völlig erschjhs
bat . Die vielen und erbitterten Angriffe der Russen
die Front der Verbündeten haben dein Gegner nicht n„, 1 T
keine Erfolge gebracht, die Russen sind dadurch viclmch -sthcrbede
so empfindlich geschwächt worden, daß der Heeresberich«s Bäcker
unseres Verbündeten von einer Erschöpfung der feindli r zu 'v .
chen Angriffe sprechen kann . B ^ upf

: O e st e r r e i ch- Un g a r n. (Ctr . Bln .) An der och strecke»i
arabischen Grenze, nordöstlich Czernowitz, stürmten die Ruj jt der bei
sen fünfmal . Sämtliche Angriffe »ourden gut abgewiese»- ?) w
An einer Stelle beabsichtigten ,ie beu Pruth zu durch itz hat be
schwimmen und unsere in der Nähe der russisch'>» Grenz MÜ ev
befindlichen Positionen anzugreifen . Biele russische Sei -uft wen
daten ertranken dabei. pinychra

— Italien. (Ctr . Bin .) Der Ernennung des Vize- istraten
admirals Camillo Corsi zum Marineminister »oird den,- ittde, die
nächst eine angesichts 'des Krieges nicht 'minder wichtig?auf an di
Ernennung folgen. Sie betrifft den Admiral Eptinelli , den, °s Wild
eine besondere Vertrauensstellung zugewieseu werde» soll lchrter J
Salandra hofft, daß diese beiden Männer kraftvoll die Ma ?)
rirte leiten und sie zu neuer Tätigkeit und zu -„neueil Cr- er letzte
folgen" führen werden. fm^uhr

?) Rußland. (Ctr . Bln .) Fast scheint es, als ob Mj
Reaktionären in Rußland , deren Werkzeug Goremykin ist, 'e J,
eine Revolution provozieren wollten . Sie können dafü, " w t .
nur einen Grund haben, nämlich den Wunsch, sich durcĥ
innere Unruhen zum Friedensschluß nötigen zu lassen. Dich" .1
Kreise Haben durch die Fortsetzung des Krieges nichts mch ■>'
zu gewinnen, aber alles zu verlieren . Je länger der ärüj "» be¬
dauert , desto deutlicher »vird die Nnhaltbarkeit der russl -wim u»
schen Zustände werden.

? Türkei. (Ctr . Bln .) Wie aus Erzerum gemewe, '
wird , herrscht mit Ausnahme von Scharmützeln an des u,
Grenze dieses Wilajets Ruhe . Im russischen Heere wütetg Wort»
die Cholera . eberrasch

ir auf de

All « aller Wett . » «>t
-) Berit«. Die Witwe Auguste Heinrichts bxginĵ Dump
^ rvo IV. Cm4-a  tft orvto rtplmvPttP , nihren 103. Geburtstag . Tie betagte Frau ist eine geborene (ei6c„ j(

Berlinerin , die »nährend ihrer 103 Lebensjahre niemals anst
aus Berlin hinausgekommen ist. Ihr Vater »vurde iy ^ rgeri i
Feldzug 1812 schlver Verlvundet uird starb bald daraus, br¬
auch die Mutter starb kurze Zeit später ; sie war also »>cit
Kindheit an sich selbst überlassen. Ein Sohn der hochbe¬
tagten Frau ist jetzt 75 Jahre , dessen Frau 85 Jahre alt !!' i tnCb
Der Sohn sagt von seiner Mutter : „Meine Mutter « 5?irc,inin'
geistig noch frisch, erinnert sich noch genau der ältest-!»
Kriege und verfolgt auch den jetzigen Weltkrieg mit gro-
ßem Interesse . Nur »nuß sie ständig im Bette liegen, da . k Clj
Appetit ist auch immer noch recht gut . I|)|t eurc

— Breslau. (Ctr. Frkft.) In dem StrafverfahA _ E
gegen den Breslauer Konsumverein, der eine eigene gtz« ^ g
Tampfbäckerei betreibt , erkannte das Oberlandesgericht
Breslau letztinstanzlich, daß das Anheizen der Backöfen̂ ÜJ[
vor 7 Uhr morgens nicht dein Nachtarbeitverbot des Bau- ^ afc)
desrats zuwiderlaufe . iikfonöt

— Bern. Infolge gelvaltiger Schneesälle sind die ^ furch
Furka -, Grimsel- uitd Simplonstraßen , sowie die Draht- )(r ße[)Q]
leitungen unterbrochen. Die Furkabahn blieb im Lchnee jug-niffen
stecken. Die Höhe des Neuschnees beträgt einen Meter. ^ ma
Im Schwarzwald fiel bis auf 1000 Meter Schnee. Nacht! tagela
traten starke Fröste auf.

?) Tr

?) Paris . (Ctr. Bln.) Eine Guttaperchafabrikin Zt.
>enis ist durch einen Brand vollkommen zerstört worden.
Jet den Rettungsarbeiten wurden 0 Personen verwundet, h m

?) £ott6on. (Ctr . Bln .) Die Dunkelheit auf den Strn- Wftigt
.en hat derart zugenommen, daß Gefahren aller Art ent- ^Felde
»eher», und daß man zu allerhand Vorsichtsmaßregeln greq Kr Ehe
en muß, »vie zum Beispiel der, die Ufer »veiß anzu- ich eine»
^reichen usw. Das Fahren mit Wagen gehört in den dank- >r Mutti
en Straßen absolut nicht mehr zu einem Vergnügen. Ser Un ?lb
ekannte Elgensaal z. B . ist für das Publikum geschlos- 4 daß
en worden. Die Parthenon -Skulpturen sind üt die Ke» B»
eiräume gebracht »vorden. Die Portlandvase und alle Ivert- k Gebur
ollen Gegenstände sind ebenfalls in die sicheren Unter- », indem
äuine gebracht »vorden. ' ft^itetc.

Zraze der Mutter , ob sie sich vielleicht nicht gut unrer-
,alten habe, antwortete sie gähnend, sie sei zu müde
im darüber urteilen zu können.

Lady Danes Einladuitg für Elly kam scholl am »»ach¬
ten Tage und versetzte die ältere Schwester in
Eifersucht.

Erst als Lady Dane , »vie sie bereits tu ihrem Billet
in Frau Wilson bemerkt hatte , am festgesetzten Tage er-
chien, um ihren jungen Gast abzuholen , besserte sich Bla»»»
hes Laune, derln bei dieser Gelegenheit erfuhr sie, da
inch sie selbst nicht völliss' leer ausgeyen sollte.

Zu Anfang November war un Lindenhof ein gro
Liner mit darauffolgende »» lebenden Bildern und Ta«!
»eplant,. und Lady Dane bat Blanche, nicht >»ur bei den ü>
ebenden Bildern mitzuwirken , sondern auch die Ausloah»
»nd die Leitung derselben zu übernehinen, eine Bitte , dp
lereitlvilligst Gewährung fand.

Daß diese Festlichkeit sie selost, sowohl, was ihre C»
ckfeinung, wie ihre Fähigkeit betraf , ins glänzendste Lich'
etzen werde, stand bei Blanche felsenfest; es wurde verab-
edet, daß sie »nährend der Tauer von Ellys AusenthW
m Lindeuhof gleichfalls öfter dort sein und zwei Tagk
>or den lebenden Bildern ga»»z dahin übersiedeln solle-
vorauf Lady Dane mit Elly davonfuhr.

Anfangs war es Elly ein seltsames Gefühl, auf dein
'indenhof, dessen Besitzer sie so wenig freundlich gege»-
iberstand, als Gast zu »veilen, diese Empfindung verl»o
ich aber ziemlich rasch/ denn erstens sah sie von Herr»
jZierrepoint sehr wenig, und dann war Lady Dane vo»
virklich bezaubernder LiebenswürdiMit gegen das lu»»3f
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t ^ Lotgeschleist . Man meidet aus Witten : Als m
lmeb, 'stherbede der 14 jährige Bäckerlehrling Schloß ein Pferd
eril Bäckermeisters Körmann zur Weide bringen wollte , kam
iudh i zu Fall . Das Tier versetzte ihm einen Hufschlag gegen

§it Kopf und schleifte ihn dann am Halteseil eine große
beß -trecke mit sich. An den dabei erlittenen Verletzungen
Au ft der bedauernswerte Junge im Krankenhause gestorben,

nesex" ?) Ml - pret . Der Großherzog von Mecklenburg -Stre-
" >rch jtz hat bestimmt , daß das in den landesherrlichen Forsten
mt „ Je!j:tc Wild nicht mehr an auswärtige Großhändler ber-
Tol „uft werde , sondern ausschließlich , zur Ernährung der ein-

Mischen Bevölkerung zu geringen Tagespreisen den Ma-
Vizr- jstraten der Städte und Gemeindevorstände überlassen
den,- «rde, die das 'Wild in kleine Teile zerlegen und zum Ver-

chtü- auf an die Einwohnerschaft bringen . Ten Lazaretten wird
, bema» Wild kostenlos überlassen ; ferner findet auch ein ver-
' soll ichrter Abschuß zur Verminderung des Wildschadens statt
Mo- ?) Schweinepreise . Wie aus Köln gemeldet wird , wies

i Er- er letzte dortige Viehmarkt den höchsten Auftrieb in die-
>n, Zahre auf . Der Schweinepreis sank wiederum , und

,,, inar um vier Pfennig für das Pfund Lebendgewicht . Auch
jjv ie Großviehpreise zeigten Neigung zum Fallen . Tie Fett

z.ifö, reise zeigten dagegen eine auffallende Steigerung , und
U iar nur durch die alte Unvernunft des Publikums , auf

Zwischen der schleswigschen Westküste
d der Stadt Sylt besteht eine fahrplanmäßige Dampfer-

rusn-̂ ibindung . Der Seeweg führt durch ein sehr seichtes
zattemeer, das bei niedrigem Wasserstande , das heißt wenn
-türm aus Osten die Wassermassen in die höhere Nord-
ie hinausdrängt , stellenweise beinahe trocken gelegt wird

' nd die unterwegs befindlichen Schiffe im wirklichen Sinne
uu ®p Wortes aufs Trockene setzt. Eine derartige unliebsame

kberraschung Ividerfuhr dieser Tage dem Sylt er Damp-
kl auf dem Wege von der Küste nach der Insel . Mittwegs
»hr der Dampfer auf und geriet auf Grund . Diesmal
,er war es nicht mit einigen Stunden abgetan , sondern

'COTler Dampfer mußte faßt 15 Stunden inr Wattemeer liegen
wllnt Mcu . Erst die aufkommende Flut machte ihn wieder
^"urlz(jtt ; anstatt nachmittags 4.15 Uhr kam er erst am anderen
ie  uf borgen in Munkmarsch auf Sylt an , und die Passagiere
mu i [tten eine unangenehme Nacht im Wattemeer erlebt,
u in» ?) Triumph Londoner Blätter melden , daß es gelungen

eine drahtlose telephonische Verbindung über eine
-trecke von 2500 englischen Meilen zwischen Arlington

.. l| IStrginta ) und Mare Island (Kalifornien ) herzustellen.
'' Ui!l >ie Stationen stehen gegenwärtig unter der Verwalrung

es Marinedepartements . Interessenten der drahtlosen Tele-
x' Wie erklären , daß es nach deni Krieg möglich sein wird,

m Europa nach Amerika zu sprechen,
ahttü ff — Elend (Ctr . Frkst .) Man meldet , die russische Re-

«ruug befahl , daß von den 12 000000 zwangsweise ver-
'^ 7' lhleppten Flüchtlingen diejenigen , die nicht von amts-

wen einen Wohnsitz zugewiesen erhalten haben , nach Si-
" ^ irre>i abtranspvrtiert werden sollen . Nach Berichten sei

isbesondcre die Lage der aus Galizien verschleppten Ju-
m, furchtbar . Diese Unglücklichen werden inte Berbre-

hct()t- |(r behandelt , in Sträflingskleider gesteckt und in Ge-
:chm Luissen untergebracht , wo Epidemien herrschen . Biele
.Xetfir. ijut nran nach Sibirien und läßt sie ohne Kleidung und
tach!» [t tagelang ohne Nahrung.

Ker-ichtslclclt.
!) Mißglückt . Eine mißglückte Kindesunterschiebiurg

tra kschäftigte die Strafkammer in Essen . Die Ehefrau eines
Felde stehenden Beamten Essen -West, die in linder

vei=ser Ehe lebte , hatte seit Jahren den sehnlichsten Wunsch
I einem Nachkommen . Vor einiger Zeit trat sie mit
Mutter eines neugeborenen Kindes in Unterhandlung

Terttzen Abtretung des kleinen Weltbürgers und erreichte
los ich, daß. ihr das Kind gegen einen verhältnismäßig ge¬
llt i»gen Betrag als eigen überlassen wurde . Sie meldete

Geburt des Kleinen auf dem Standesamt Essen-West
indem sie sich und ihren Ehemann als die Eltern be-

ichnete. Tann teilte sie ihrem Manne an der Front mit,

ent »
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Lichen, so daß Elly sich völlig zu Hause auf dem Lin-
nhof fühlte.

An Herrn Pierrepvints Schwester schloß sich Elly aufs
inigfte an und ihr zu Liebe war sie schon halb und

entschlossen, die Einladung nach Helmsly dennoch
A unehmen.

Als Elly eines Morgens ziemlich zeitig in das Früh-
immer trat , fand sie dort nur den Hausherrn mit

i Durchsicht der eben eingelaufenen Korrespondenz be
“fügt, Während Lady Dane und ihr Gatte noch auf sich
len ließen.
Sobald Elly erschien , schob Herr Pierrepoint seine

liefe beiseite und begrüßte das junge Mädchenfreund-
worauf er scherzend hinzufügte , seine Schwester und
Schwager seien unverbesserliche Langschläfer.
Elly lachte und fragte dann , nur um etwas zu sagen,

auch für sic Briefe da seien . .
„Jawohl , hier ist ein Brief , der von Buchegg nachge-

•4t wurde ", nickte Herr Pierrepoint , Elly das Schreiben
Rächend.

sah nicht besonders vertrauenerweckend aus ; aus
graues Papier geschrieben , wies schon die Adresse,

an „Freulein Kriseides Willson " lautete , auf eine
Mbte Hand hin , und der Brief selbst bestätigte diese
Arhme.

»Geöhrtes Freulein ", lautete das Schreiben , „ ich fer-
le mich leitet nicht gud auf ' s Briefschreiben , was sie
% endschultichen wollen , aber ich und meine Kemme-
-n. wir wollden sie höfligst bitten , lasen sie uns dvg

über ihr Lant gehen . Früher durften wirs immer
und es kommd uns hard an , jetzt einen llmwech von

i »bes
i %

«tll

daß Gott ihnen endlich einen Nachkommen geschenkt habe.
Der vermeintliche Kiudesvatcr war über den Familien¬
zuwachs sehr erfreut und erhielt auf sein Ansuchen bald
Heimatsurlaub . Ermittelungen ergaben schließlich die fal¬
sche Eintragung aus dem Standesamt . Wegen Urkunden¬
fälschung wurde jetzt die Frau zu einer Woche Gefängnis
verurteilt.

Wevmischtes.
:) „ Gute alte Zeit " . Unter Friedrich Wilhelm 3. be¬

stand das Garde -Schützenbataillon aus fast lauter Schwei¬
zern des Kantons Neufchatel , der bekanntlich damals zu
Preußen gehörte . Ter Kommandeur des Bataillons war der
zwar sehr tüchtige , aber sehr lebenslustige Major von Tilly,
der beim Befehlshaler des Gardekorps , dem Herzog Karl
von Mecklenburg , dem Schwager des Königs , keineswegs
gut angeschrieben stand . Dieser war ein sehr strenger , der,
weil er durchaus kein sonderlich liebenswürdiger Herr war,
selbst bei Hofe mancherlei Feinde hatte . Einst nun , als
beide Genannten sich bei Hofe zur Tafel befanden , kam
es zur Sprache , daß ein Oberjäger , ein sonst sehr tüchtiger
Soldat , dabei ertappt worden sei, wie er nachts , die Spree
durchschwimmend , den an die Spree grenzenden .Kasernen¬
hof betreten habe : ec gestand sogar , daß er dies Wagestück
schon öfters gemacht habe , er niemals ertappt worden sei,
da die finsteren Herbstnächte das Unternehmen begünstigt
hätten , er auch pflichtgemäß am frühen Morgen stets auf
seinem Posten gewesen sei, wie er überhaupt im Dienste
niemals etwas vernachlässigt habe . „Was damit bezweckt?"
fragte der König in der ihm eigentümlichen Sprechweise.
— „ Er hatte stets ein Stelldichein mit seinem Feins¬
liebchen ", sagte 'Major von Tilly ganz , lustig . — „Und

was haben Sie mit dem Kerl gemacht ?" fragte streng und
ernst Herzog Karl den Major . — „ Hoheit , beneidet habe
ich den Oberjäger ", antwortete Herr von Tilly mit uner¬
schütterlichem Ernste und der König lachte laut auf , worauf
auch alle anderen Anwesenden in das Lachen einstimmten,
bis auf den Herzog , der sich ärgerlich abwendete.

:)  Rentabel Tie eingeborenen Farmer der Goldküste
ernteten im Jahre 1894 erst für 10940 Mark Kakaoboh¬
nen , 1900 schon für 545 600 Mark , 1904 für 4 000250
Mark , 1908 für 10 816420 Mark , 1910 für 17 288 380
Mark und 1913 sogar für 32 269 000 Mark.

: : Berberitzen . Die Berberitze oder gemeiner Sauer¬
dorn , im Bvlksmunde vielfach Rotdorn benannt , wächst in
teilweise hohen Sträuchern sowohl wild als auch in Gär¬
ten . Daß die traubenförmig beieinanderstehenden roten
Früchte Verwertung für die Küche finden können , ist fast
unbekannt . Sie sollten aber besonders in diesem Jahre
weiteste Beachtung finden , da der Saft ein guter Ersatz für
Zitronensaft ist, was infolge der Knappheit an Zitronen
nicht zu unterschützen ist. — Man pflückt die Berberitzen
anfangs Oktober , zerstampft sie und läßt sie einige Tage
stehen , worauf man sie in einen L . inenbeutel schüttet und
den Saft ablaufen läßt . Dieser bleibt ruhig stehen , bis er
sich geklärt hat , wird dann behutsam in kleine Flaschen
gefüllt . Der Bodensatz wird nicht verwendet . Soll der Saft
zu Erfrischungsgetränken oder zu Fruchlsülle .r aufbewahrt
werden , so kocht man den Saft mit halle : Gewich .' smeng«
Zucker dicklich ein . — Will man Gele : aus Berberitzen
bereiten , kocht man die Früchte eine S unde im Wasser¬
bade drückt sie durch ein Tuch und kocht den erhaltenen Saft
mit knapp doppeltem Gewicht Zucker , bis ein erkalteter
Tropfen gerinnt.

einer stunte mage r zu müssen , wenn wir zur arbeid gehn.
Wenn wir zu späd zur arbeid kommen , werden wir end¬
lasen , und das wollen sie doz gewiß nicht — es hieie uns
ja das Brot ans dem Munt nehmen . Lasen sie uns den
allen wech nehmen , Geöhrtes Freulein : darum bitted sie
sehr mit aller Hochachdung John Grigg ."

Elly las den Brief kopfschüttelnd durch und legte
ihn dann vor sich auf den Tisch.

„Wieder eine Epistel mit der Bitte um Freigabe des
Weges ", sagte sie dann halb lachend , halb ärgerlich . „Ter
Mann schreibt recht schlecht, aber zur Abwechslung hat
er den Brief doch unterzeichnet , die Briefe die ich bis¬
her erhielt , waren sämtlich anonym . Vielleicht interessiert
es Sie, ' den Brief zu lesen, Herr Pierrepoint ; die Ortho¬
graphie ist jedenfalls eine Seltenheit ."

Herr PierreMint verbeugte sich dankend , indem er
nach dem Briefe griff.

Während des Lesens sah Ellh seine Stirn sich fur¬
chen und in seinen Augen lag ein finsterer Ausdruck , als
er den Brief zusammenfaltend , jetzt fragte:

„Beharren Sie immer noch aus Ihrem Entschluß,
Fräulein Elly ?"

„llnbedingt ", nickte Elly gleichmütig.
„Obgleich die Arbeiter durch den Umweg die ihnen

so kostbare Zeit verlieren ?"
„Es tut mir leid für die Leute , aber es läßt sich nicht

ändern ."
„Hm , wissen Sic , daß Tunstan mich gestern anhielt , als

ich den Weg passieren wollte ?"
„O , wirklich ? Ja , Tunstau ist ein zuverlässiger Be

amter ."

„Das scheint so; gestern hielt er eine arme alte Frau
an , die ihren Unterhalt dadurch erwirbt , daß sie zweimal
wöchentlich Eier und Geflügel zum Markt nach Cramlech
bringt . Ta die alte Person natürlich nicht imstand « ist,
den weiten Umweg zu machen , mußte sie fortan ihren
kleinen Verdienst schwinden lassen , und das wird Frau
Hilson recht schwer ankvmmen ."

„Ah , die Frau hat Ihnen wohl ihr Leid geklagt ?"
fragte Elly mit hochmütiger Miene : sie sah genau so aus,
wie damals , a :s sie den vermeintlichen Förster in seine
Schranken zurückwies , und Herr Pierpepuint unterdrückte
ein Lächeln , als er ruhig sagte:

„Nein , Fräulein Ellv Frau Hilson hat sich nicht bei
mir beklagt , ich erfuhr die Angelegenheit von Tunstan und
ich konnte mich nicht enthalten , ihm meine Meinung zu
sagen ."

„£ , das hat DnOstan gewiß interessiert , da er indes
nur meine Befehle aussührt , war es nicht sehr taktvoll,
meinen Verwalter zu schelten ", rief Ellh heftig ; „Tun¬
stan vertritt nur mein Interesse , Herr Pierrepoint ."

„Verzeihen Sie , Fräulein Elly ; allein es dürfte kaum
in Ihrem Interesse liegen , daß die armen Leute in Ihrem
Namen gedrückt und geschädigt werden ", sagte der Hausherr
ernst.

„Ich habe ' dadurch nicht die Absicht , hart gegen die
Leute zu sein ", murmelte Elly ; „weshalb lassen Sie denn
die Arbeiter nicht durch Ihren Park gehen , Herr Pierre-
point ?"

igjortsetzuna folgt .)

.



und gelangen nach Abschluß der Ernte an das Ministerium
zur Ablieferung. 2.) Jeder Privatmann kann auf der ihm zu¬
nächst gelegenen Station die von ihm selbst geernteten Sonnen¬
blumensamen gegen ein Entgelt von 40 Pfg. für das Kilo-
zur Ablieferung bringen. Diese Samenmengen werden in glei¬
cher Weise uns zugcführt. Die Eisenbahndirektionensind durch
ein Merkblatt von der sachgemäßen Abermung und Trocknung
dieser Samen unterrichtet und werden gewiß gern jederzeit hie¬
rüber Auskunft erteilen. Das Ministerium hat sich mit den
Eisenbahnverwaltungen der übrigen Bundesstaaten in Verbin¬
dung gesetzt, zwecks Herbeiführung von den obigen entsprech¬
enden Erlassen. Das Königlich Bayerische Staatsministerium
für Vcrkehrsangelegenheiten in München hat dem Ministerium

in Berlin dessen Bitte bereits Folge gegeben. Das Ministe¬
rium ersucht somit eine Organisation der Sammlung der Son¬
nenblumenkerne in eingangs genannten Kommunalverbänden in
diesem Sinne in die Wege leiten zu wollen. Das Ministe¬
rium möchte noch zum Schlüsse bemerken, daß sich der Preis
für das Kilogramm Sonnenblumenkerne auf 50 Pfg. erhöht,
falls der Preis für die Sonnenblumenkuchen durch Bundes¬
ratsbeschluß auf 40 Mk., unserem Antrag entsprechend, fest¬
gesetzt wird. , .

— Vorsicht mit Papiergeld . Da man die
Scheine geringerer Werte öeim Einnehmen und Wechiein
nicht so genau zu prüfen pflegt, wird neuerdings voll ge¬
riebenen Gaunern öfters versucht, mit halben Schel-

nen. die hübsch zusammengesalzt sind, zu bezahlen. Halbe
Scheine sind aber wertlos, wenn man nicht zufällig die
Hälfte der Nummer erhält. 'h

Bekanntmachung.
Diejenigen Einwohner, welche geräucherten Speck und

sonstige Eßwaren beziehen wollen, werden ersucht, sich bis
spätestens Dienstag,  den 12. ds . Mts ., Abends 5
Ilhr unter Angabe der Menge auf dem Nathause dahier
zu melden.

Hofheim  a . Ts ., den 9. Oktober 1915.
Der Bürgermeister : Heß.

lh°

Neuheiten »>... Herbst - Winter^ _ _ _ _ für den R 1 / vJ und
trafen wie in normaler Zeit in gut sortierter Auswahl ein und empfehle ich besonders lehr preiswurdig

Kleiderstoffe
in allen Qualitäten , Farben und Preislagen.

-Schürzenstoffe-
noch fehr preiswürdig.

- Hemdenflanelle -
in geltreift und karriert.

-Unterrockflanelle-
in einfarbig und geltreift.

- Jackeebarchent -
in hell und dunkelgründig.

Wolle zu äußerften Tagespreifen.

Strümpfe und Socken
in diefem Artikel kaufte ich lehr früh und kann

ich denfelben faft ohne Auflchlag verkaufen.
-Normal -Wäsche ——
in großer Auswahl für Herren, Damen und Kinder

höchft preiswert.
Sweaters

in allen Größen. Qualitäten und Farben
von 185 Pfennig an.

für Damen und Kinderneiormnosen in marine lind grau.

Hamen -Blusen ■
in Wolle , Sammt unnd Seide, die neueften

Formen in allen Preislagen.
_Costüm »Blöcke-

in (chwarz und farbig.

Kinderkleidchen „Mäntelchen^
fchöne preiswürdige Neuheiten.

TTr»tp »r>rAf »kf ‘ in Tuch, Führe , Moiree undUnierrumc Incot in allen Farben.
Ferner empfehle ich noch Neuheiten in

Rodelmützen , Kinderhäubchen , Lama¬
tücher , Handschuhe usw.

5

Josef Braune.
Turn-Verein hofheim a. T.

Nachruf!
Am 4. September ilt unter lieber Turnbruder

Josef Zimmermann
auf dem Felde der Ehre gefallen.

Schmerzlich berührt uns der Verluft eines hervor¬
ragenden Turners von unermüdlicher Arbeitsfreude.
Sein Hinfcheiden betrauert die getarnte Mitglied-
fchaft des Turnvereins, insbefondere die übenden
Mitglieder, denen er in feinem echt turnerifchen We-
fen ein lieber, freundlicher T̂urner und ein leuch¬
tendes Vorbild gewefen ilt. Ein deutfcher Turner
im wahren Sinne des Wortes , lo wird unter lieber
Zimmermann uns allzeit vor der Seele hellen. Ruhe
lauft in fremder Erde Du junges Turnerblut, wir
werden Dein Andenken allzeit hoch in Ehren halten.

HOFHEIM a. Ts., den 8. Oktober 1915.
per Vorstand.

g>a es wir nicht möglich ist, allen meinen lieben Arennden
und Okekannten persönlich Lebewohl )u  sagen und besonders
meinen treuen OKitarbeitern in den̂ Vereinen und Leörperlchasten
für'-ihre freundliche-Mithilfe )U  danken verabschiede ich mich auf
diefem Obege und rufe allen ein heyliches

rrS « * Wi - N- Stz- Pe » "
JU.

Emil Kockmann. v

Diejenigen Damen, welche noch
von unserer Wolle oder damit an-
gefertigte Sachen im Besitze haben,
werden höflichst gebeten solches-o-
fort  an Frau Friedericke Engel-
hard, Kurhausstraße abzuliefern.
Vaterländische Frauenverei«.

»'Neuheiten
in schwarzen und sarbigen

sEs BLUSEN
[finb eingetroffen und kann solchêsehr preiswürdig

anbieten.
Auch in weißen Kieber , und Winterartikeln

konnte ich einen größeren Posten erwerben, die ich
teilweise zu vorjährigen Preisen abgeben kann.

Inhaber:
C. Fach.Ottmar J 'ach

Konserven-
schränke

Dbstschränke
Obsthorden

in aUen' ©röf;en empfehlend

A Hajenbach& Fader
sNäffa uische Lettern-,
und . Holzrvarenfabrik

Wenn die kühle Witterung
eintritt,

wird manche Sorge vermeidet , bezügl.
Erkältung , wenn zeitig etwas hierfür
geschieht.

Empfehle Ihnen Kaiaer 's Brust -Kara¬
mellen, Sodener -Emser -Pastillen , Malz¬
zucker , Huste nicht, Blankenheimer Tee
Fenchel -Honig. Eutol-Bonbons , Malz¬
bonbons , Reichels Husten-Tropfen.

Drogerie Phildius.

holüersj
Dörrapparate

Zahlreiche Vorzüge gegenüber Kon¬
kurrenzdörren! Allen anderen
Apparaten überlegen!

Zu beziehen und besichtigen bei
Ltto Engelhard , Kurhausstr. 11

Prospekte kostenfrei. _

G. m. b. H.'
UviUci

Prospekte kostenlos
Telephon 94.

Meiner werten Kundschaft zur gefl. Kenntnis , daß ich

Repara¬
turen

an UHREN fachgemäß, schnell und
preiswert.

Zifferblätter werden auf Wunsch mit
nachtleucht. Radium -Masse versehen.

Sämtliche Juwelier-Arbeiten
sowie Neuanfertigung in feinster Aus¬

führung. £
Moderner Kriegsschmuck

GROSSES LAGER in
Uhren, Gold- und Silber¬
waren , Brillen, Barometer

etc. etc.

meine

fl\ aschinen -5trickerei
von Elisabethenstraße nach Borngasse No . 8 verlegt
habe.

Für das mir bisher erwiesene Wohlwollen bestens dan¬
kend, bitte mir dasselbe auch fernerhin bewahren zu wollen.

Hochachtungsvoll
Valentin Malter.

EMIL MELCHIOR,“1’"""1'"
Hauptstrasse 67.

. Juwelier

Gin kräftiges , volles Haar
läät ältere Leute jünger erscheinen.
Wo Haarwurzeln nicht abgestorben,
wird durch Phildius’sches Haar-
Wasser erfahrungsgemäh der Haar¬
wuchs gefördert , wie zahlreiche
Atteste beweisen . Im Ausmab und
in verschiedenen Flaschengröben
erhalten Sie dieses feine Präparat

in der Drogerie A. Phildius.

Prima
Raupenleim
empfiehlt

h. hennemann.

Jede Hausfrau ist heute
darauf bedacht,

zu sparen . Ein täglicher Gebrauchs-
Artikel ist der Kaffee. Diesen Artikel

Ikönnen Sie sich auch billiger hersteilen,
>wenn derselbe mit 1/s oder zur Hälft*
j mit Kneipp oder Schlingschröders Malz¬
kaffee vermischt wird. Sie erhalten
dadurch einen gesunden und billigen
Kaffee. Aechten Kaisers Kaffee und
Malzkaffee erhalten Sie in der

Drogerie Phildius.

Probieren f&eSÄ
Gro6-Städte eine bessere Cigarre er¬
halten wie Ihnen solche liefere ä 6, 7,
8—10 Pfennig

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Leere Salatöl -Fässer
für zum Einmachen von Kraut u.
für Waschbütten geeignet(verkauft

Drogerie Phildius.

Blanks Moden-Album
für Herbft-Winter 1915

soeben eingetroffen
Ottmar Fach lnh- C- Fach-

Schöne 3 Zimmerwohnung
mit Bad und Balkon zu vermiet.

Hattersheimerstr. 34.

Am Sonntag'
den 25. 9. von Hauptstr . 11 bis
Lorsbacherstr. 28 eine silberne
Tamenhandtasche . Abzuges
gegen gute Belohnung Lorsbacher
straße 28, II.__ n

Ein junges Mädchen
nimmt Monatsstelle an.

Näheres im Verlag.

2 Zimmer -Wohnung
zu vermieten per 15. Oktober.

Näheres Mühlstraße 7-^

1 Laden
mit Zimmer u . Küche per 15. C«
tober zu vermieten.

Näheres im Verlags
Grammophon mit Platte«

billig zu verkaufen. 'J
Langenhainerstr. 3.

Gin Bett
mit Sprungrahmen zu verkauft"'

Näheres im Verl-
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